
Bach, Weihnachtsoratorium BWV 248
(Arien und Chöre); Christiane Oelze (So-
pran), Annette Marken (Alt), Hans Peter
Blochwitz (Tenor), Oliver Widmer (Baß),
Concentus Vocalis Wien, Virtuosi Saxo-
niae, Ludwig Güttier; (AD; 1995)
Berlin Classics CD 0011032 (WD: 7920")
DDD

Der einschränkende Untertitel „Arien
und Chöre" verweist auf ein fragwürdi-
ges Programm: Bachs musikalische Bot-
schaft von der Geburt Jesu auf jene, die
Handlung nur „kommentierenden" Teile
(„schöne" Stellen) zu reduzieren. Gou-
tiert man dies, so bleibt als Äquivalent
eine musikalisch straffe (in der Tonar-
tenabfolge ungewöhnliche) Aneinan-
derreihung von teils „robust", teils flüs-
sig sich präsentierenden Chorsätzen und
zudem als „Abwechslung" durchaus dif-
ferenziert aufgeführte Arien. Die Klang-
technik sorgt für gute Textverständlich-
keit, die jedoch bei der dramaturgischen
„Amputation" eigentlich gar nicht im Vor-
dergrund steht! G. W.

I

Beethoven, Klavierkonzerte Nr. 1 C-Dur
op. 15 und Nr. 3 c-Moll op. 37; Lisa Smir-
nova (Klavier), Philharmonisches Orche-
sterjena, David Montgomery; (AD; 1996)
Arte Nova/BMG CD 7432137861 2 (WD:
7059") DDD

Mit hörbar größerem Engagement und
mehr pianistischer Geschmeidigkeit als
bei dem vierhändigen Mozart-Recital mit
ihrem Kollegen Christian Hornef widmet
sich Lisa Smirnova den Beethovenschen
Klavierkonzerten. Das primär figurative
Material des ersten Konzerts offeriert die
Pianistin sauber, geradlinig und ohne
zwanghaft nach Neuerungen zu forschen.
Ihrer Vorstellung haftet zwar nicht der
ungeheuer dramatische Impetus eines
Pollini an, ihre Interpretationen besitzen
dennoch den nötigen Drive. Die Phil-
harmoniker aus Jena unter David Mont-
gomery betätigen sich als solide, durch-
aus zu aufbrausenden Forcierungen fähi-
ge Begleiter. J.Mt.
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Bach, Werke für Viola bastarda, Laute
und Lautenclavicymbel: Choral BWV 147,
Fuge BWV 1000, Präludium BWV 999
u.a.; Gergely Särközy (Viola bastarda,
Laute, Lautenclavicymbel) u.a.; (AD;
1980,1984,1991)
Hungaroton/Disco-Center 2 CD 31616/17
(WD: 14631") ADD/DDD

In Bachs Umfeld wurde viel mit neu-
en Klangmöglichkeiten experimentiert.
Die Viola bastarda und das Lautencla-
vicymbel sind nur zwei von vielen In-
strumentenbezeichnungen des Spätba-
rock, die zu allerlei Spekulationen Anlaß
gegeben haben. Hungaroton hat ver-
schiedene ältere Aufnahmen mit Rekon-
struktionen dieser Typen auf zwei CDs
zusammengefaßt und präsentiert sie in
Originalwerken und Bearbeitungen, zu-
sammen mit Originalkompositionen für
die Laute: eine interessante Reise in ein
Seitental der Klangwelt des 18. Jahrhun-
derts. Daß es Täler gibt, die ganz anders
aussehen, macht die Angelegenheit um
so interessanter. M.E.

o

Beethoven, Violinkonzert D-Dur op. 61,
Fhedoroff, Konzert für Violine, Streich-
orchester und Pauken; Elena Denisova
(Violine), Collegium Musicum Carinthia,
Alexej Kornienko; (AD: 1996)
Talking Music/ConBrio CD 1004 (WD:

7553") DDD
Ihr Spiel sei „der Kampf einer einsa-

men weiblichen Seele um das Recht, sich
auszudrücken", heißt es im Booklet. Au
weia. Allenfalls führt Elena Denisova den
Kampf einer guten Geigerin gegen ein
schlechtes Orchester. Sie spielt, mit ex-
zellenter Technik, das Beethoven-Kon-
zert klug und klar, ohne Bedeutsam-
keitsvibrato und lieber rauh als flötend.
Man wünschte ihr bessere Partner als
das Collegium Musicum Carinthia, das
unsaubere Holzbläser, schartige Geigen
und eine gewisse Trägheit wohl schwer-
lich als Kärntner Spezialitäten ausgeben
will. Ergänzt wird das Programm durch
ein Violinkonzert von Nikolaus Fhedoroff
zwischen Kitsch und Bartök. hgd

BARTÖK W "' KODAI.V
CANHHPROFANA PSAIMUS HUNOMICUS

Bartök, Cantata profana, Kodäly, Psal-
mus hungaricus; Jozsef Reti, Jozsef
Simändy (Tenor), Jozsef Gregor (Baß),
Ungarischer Radio- und TV-Chor, Buda-
pester Chor, Budapester Sinfonieorche-
ster, Ungarisches Staatsorchester, Antal
Doräti; (AD: 1968,1970)
Hungaroton/Disco-Center CD 31503 (WD:
5204") ADD

Verkaufsförderndes Aushängeschild
dieser CD: Vor Beginn der beiden Werke
geben die Komponisten im O-Ton (Bar-
tök im Schellack-Zeitalter, Kodäly in ei-
ner Aufnahme von 1968) je eine drei-
minütige Werk-Einführung - allerdings
auf ungarisch... Das Zuhören lohnt sich
aber auch sonst: Unter Antal Doräti ka-
men stilistisch authentische Aufführun-
gen zustande. Besonders eindrucksvoll
Jozsef Simändy als Solotenor im „Psal-
mus Hungaricus" - eine von propheti-
scher Kraft getragene Interpretation.

W.Pf.

o

Berlioz, Harold in Italien op. 16, Reve-
rie et Caprice op. 8, Ouvertüre Les Fran-
cs-Juges op. 3; Rivka Golani (Viola), Igor
Gruppmann (Violine), San Diego Sym-
phony Orchestra, Yoav Talmi; (AD: 1995)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553034
(WD: 62 '47") DDD

Ist wirklich gut beraten, wer diesen
kalifornischen „Harold" den beiden ak-
tuellen Hochpreisproduktionen des
Stückes (unter Myung-Whun Chung und
John Eliot Gardiner) aus Preisgründen
vorzieht? Kaum. Der Hörer gibt zwar nur
ein Drittel des Geldes aus, erhält aber
auch, sagen wir, höchstens zwei Drittel
der Werksubstanz ausgeleuchtet, nicht
„das Ganze". Die Toningenieure und der
spieltechnische Stand der Musiker aus
San Diego tragen dafür die Verantwor-
tung. VI.

Bartök, 27 Chöre für zwei und drei Stim-
men a cappella; Mädchenchor Györ, Mi-
klös Szabö; (AD: 1983)
Hungaroton/Disco-Center CD 12448 (WD:
44)4") DDD

Wer sich auch für die kleineren Kom-
positionen von Belä Bartök interessiert,
hat jetzt auf dem deutschen Markt die
Gelegenheit, sich mit den 27 Chorstücken
für Frauen- bzw. Mädchenstimmen aus-
einanderzusetzen. Diese kurzen Werke,
die Bartök auf Drängen Zoltän Kodälys
schrieb, sind von der ungarischen Volks-
dichtung beeinflußt. Bartök fand aber
seine eigenen, facettenreichen Aus-
drucksmittel und schuf lebendige Minia-
turen, die beim Györ-Chor in den besten
Händen sind. Das Textheft bietet aus-
führliche Informationen über die Werke
in deutscher Sprache und außerdem die
Texte in englischer Übersetzung. Schade
nur, daß den Frauenstimmen zur Ab-
wechslung der Klangfarbe kein gemisch-
ter Chor mit anderen Werken Bartöks ge-
genübergestellt wurde. M.D.

Biber, Rosenkranz-Sonaten Nr. 1-7, Pas-
sacaglia; Gabriela Demeterovä (Violine),
Jaroslav Tuma (Orgel); (AD: 1996)
Supraphon/Koch CD 3155-2131 (WD:
59'33")DDD

Bibers fünf Sonaten der „freudenhaf-
ten Mysterien", ergänzt von zwei Sona-
ten der „schmerzhaften Mysterien", ab-
schließend die den Zyklus der 15 Werke
krönende Passacaglia - eine Konzepti-
on, die das Einzelwerk und nicht die ge-
samte Sonatenfolge favorisiert. Dem-
entsprechend sucht Gabriela Demetero-
vä, die junge Konzertmeisterin der Nord-
böhmischen Philharmonie Teplice,
begleitet von Jaroslav Tuma an einer Or-
gel aus dem 18. Jahrhundert, mehr die
klanggesättigte Expression als Bibers ex-
travagante Exzentrik. Dieser harmoni-
sierende Ansatz, der „romantische" Ge-
stus der Einspielung wird durch den Or-
gelklang unterstützt. Der anspruchsvol-
len Spieltechnik wird die Geigerin
durchaus gerecht, in der Gestaltung je-
doch bleiben Wünsche offen. I.A.
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Boely, 30 Capricen für Pianoforte op. 2;
Laure Colladant (Hammerklavier); (AD:
IP] 1996)
Ades/edel contraire CD 205142 (WD:
66'24") DDD

Die französische Pianistin Laure Col-
ladant stößt mit dieser Erstveröffentli-
chung der 30 Capricen für Pianoforte op.
2 in eine weitere Repertoire-Nische vor.
1785 geboren, ist Alexandre Pierre
Francois Boely, Sohn eines Kantors am
Versailler Hof, ein interessanter musik-
geschichtlicher Mosaikstein. Die 30 Mi-
niaturen, vortrefflich nach der Faksimi-
le-Ausgabe von 1816 auf dem Hammer-
klavier interpretiert, zeigen ihn als rück-
wärtsgewandten Bach- und Domenico
Scarlatti-Kenner und gleichermaßen als
ästhetischen Wegbereiter in Richtung
Empfindsamkeit und Romantik. Eine
eher stille Revolution von kammermusi-
kalischer Reichweite. M.K.

Brahms, Lieder und Gesänge: Drei Ge-
sänge op. 42, Vier Gesänge op. 17, Sieben
Lieder op. 62, Fünf Gesänge op. 104,
In stiller Nacht; RIAS-Kammerchor, Mar-
cus Creed; (AD: 1995,1996)
harmonia mundi France/Helikon CD
901592 (WD: 6225")DDD

Nach einer Aufnahme mit geistlichen
Werken von Johannes Brahms bereichert
der RIAS-Kammerchor den CD-Markt
nun mit dessen weltlichen Stücken.
Glücklicherweise wurde keine „Best of"-
Auswahl getroffen, sondern alle Zyklen,
in denen „Abendständchen", „Waldes-
nacht" oder „Nachtwache l/H" enthalten
sind, komplett eingespielt. Dazu noch die
Vier Gesänge op. 17 für Frauenchor mit
Begleitung von zwei Hörnern und Harfe
und „In stiller Nacht". Der Chor singt wie
immer sauber und homogen, dynami-
sche Abstufungen werden genauestens
ausgeführt. Manche Tempi sind etwas
langsam, und dennoch werden die Wer-
ke nicht mit romantischen Effekten über-
frachtet. M.D.

Brahms, Klaviertrio Nr. 2 C-Dur op. 87,
Dvorak, Klaviertrio Nr. 4 e-Moll op. 90
(Dumky); Trio di Torino; (AD: 1995)
Darpro/Fono Schallplatten CD 951-0175
(WD: 62)4") DDD

Eigentlich unbegreiflich: Warum nur
glauben unbekannte Ensembles so oft,
auf CD als erstes das sattsam Bekannte
einspielen zu müssen7 Denn an Aufnah-
men der Brahms- und Dvofäk-Trios be-
steht ja wahrlich kein Mangel. Und die
Interpretationen des Trio di Torino sind
gewiß nicht dazu angetan, den Werken
neue Aspekte abzugewinnen - es sei
denn, man würde die ungewöhnlich
langsamen Tempi bei Brahms dafür hal-
ten. Sie sind aber eher Zeichen einer ge-
wissen Schwerfälligkeit. Den Turiner Mu-
sikern geht das Kantige ab; vor allem
dem Geiger mangelt es - ganz untypisch
für einen Italiener - an Temperament
und Ausdruck. Das brillante Klangbild
entschädigt dafür kaum. F.L

o

Brahms, Sonaten für Violoncello und
Klavier Nr. 1 e-Moll op. 38, Nr. 2 F-Dur op.
99 und op. 78 (Original für Violine); Rei-
ner Hochmuth (Violoncello), Tsai Chai-
Hsio; (AD: 1995)
Thorofon/Pool CD 2323 (WD: 73 '44") DDD

Reiner Hochmut(h) war es zweifellos
nicht, was den gleichnamigen Cellisten
dazu trieb, dem Überfluß an Aufnahmen
der Brahms-Cellosonaten noch eine hin-
zuzufügen. Erstens spielt er gut, sensibel,
mitteilsam, sein Instrument genießend.
Außerdem bietet er die selten zu hören-
de Celloversion der G-Dur-Violinsonate,
von Brahms selbst tiefergelegt. Dennoch
bleiben das zweifelhafte Vorteile, denn
die Qualität des Cellisten wird von der
Pianistin nicht erreicht, was bei Opus 78
auch für das Verhältnis von Original und
Bearbeitung gilt (Brahms wird schon ge-
wußt haben, warum er sich nicht als Au-
tor des Arrangements vermerkt sehen
wollte). Auch für eine Konzertaufnahme
ist das Grundrauschen zu hoch. hgd
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BRITTEN

Cello Sirites Nes. 1

Britten, Suiten für Violoncello solo op.
72, op. 80 und op. 87; Tim Hugh (Violon-
cello); (AD: 1994)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553663
(WD: s$'ß") DDD

Einen dämmrigen Nachmittag lang
möchte man diesen Stücken lauschen -
keiner raunt und plaudert, spielt und
dichtet so angenehm fürs Solocello wie
der reife Benjamin Britten. Rostropo-
witsch regte ihn an, es mit Bachs Suiten-
modell aufzunehmen. Kurzweilig geriet
ihm die erste, ausgreifend die zweite,
nachhaltig die dritte Suite - da läßt er
das Cello in so vielen Sprachen sprechen,
daß man mit dem Stück glatt ein Orche-
ster beschäftigen könnte. Cellist Tim
Hugh läßt es an nichts fehlen. Er spielt
virtuos, farbenreich, uneitel, er formu-
liert klar und riskiert neben ruppigen
auch so leise Töne, daß man hinter den
Mauern der Aufnahme-Kirche die
Straßen rauschen hört - und doch in
Brittens herbstlichen Garten blickt, hgd

Dickow, Entrance Fanfare, Mitushin,
Concertino, Dauprat, Quatuor No. 1, Be-
arbeitungen nach Werken von Homilius,
Bizet, Brahms und Debussy; American
Hörn Quartet; (AD: 1995)
ebs/Note 1 CD 6046 (WD: 6238")DDD

Für Klangästheten und Romantiker!
Ein hervorragend aufeinander ein- und
abgestimmtes Hornquartett versteht es
nicht nur, die farbenreiche Klangpalette
der Waldhörner auszureizen, sondern
gewinnt selbst den hierfür unumgängli-
chen Arrangements eine verführerischen
Aura von Authentizität ab. So überrascht
es kaum noch, wenn sich die Bearbei-
tungen und die wenigen Originalbeiträ-
ge dank der bläserischen Meisterschaft
der Instrumentalisten stilistisch nicht aus
dem Gesamtprogramm herausheben.

G.P.

o

Cembaloimpressionen: Bull, Pavana,
Galliarda, Marchand, Suite d-Moll,
Bach, Präludium und Fuge a-Moll BWV
894, Vogt, Ostinato-Studie, D. Scarlat-
ti, Sonaten K. 132,175, 426, 427; Kristian
Nyquist (Cembalo); (AD: 1994,1995)
Pavane/Disco-Center CD 7367 (WD:
63'40") DDD

Ein buntgemischtes Programm als Vi-
sitenkarte des 32jährigen Amerikaners,
der in Süddeutschland lebt und unter-
richtet: Vom altenglischen Virginal-Re-
pertoire über Bach und den französi-
schen Clavecinisten Marchand, der sich
durch sein Kneifen beim antizipierten
Wettstreit in Dresden historische Publi-
zität erworben hat, bis zu einer Kompo-
sition von Hans Vogt. Nyquists CD gehört
(noch) nicht zu den großen Recitals; vor
allem, weil er nicht immer klar genug
strukturiert. Wenn's brenzlig wird, ma-
chen sich seine Hände selbständig, so
scheint es. Am besten gefallen mir seine
Scarlatti-Sonaten, Da ist Nyquist eins mit
sich und der Musik. M.E.

o

Dvorak, Klaviermusik zu vier Händen
(Vol. 1): Legenden op. 59 B 117, Aus dem
Böhmerwald op. 68 B 133; Silke-Thora
Matthies, Christian Köhn (Klavier); (AD:

1995)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553137
(WD: 6902")DDD

Als ein bestens eingespieltes und - im
musikalischen Sinne - wirklich aufein-
ander hörendes Duo präsentieren die
beiden Pianisten Silke-Thora Matthies
und Christian Köhn Dvofäks Werke für
Klavier zu vier Händen mit fühlbarer in-
nerer Anteilnahme. Zielstrebig gehen sie
ihren Weg durch den „Böhmerwald", vor-
bei am ruhig daliegenden „dunklen See"
und den ekstatisch tanzenden Hexen.
Doch auch im Gestrüpp der Legenden
finden sich die beiden Künstler gut zu-
recht und lassen die Unterschiede im
Charakter der einzelnen selten zu hören-
den Stücke deutlich werden. / Mt.

o

Chopin, Etüden op. 10 und op. 25, Trois
nouvelles etudes op. posth.; Yukio Yo-
koyama (Klavier); (AD: 1992)
Sony Classical CD 62 605 (WD: 6523")
DDD

Vorderhand sieht es so aus, als ob vom
einst so ehrgeizigen Sony-Klavierausstoß
nur mehr ein Rumpfprogramm übrig blei-
ben sollte. Ob sich allerdings die tech-
nisch ungemein gewandten Chopin-Auf-
nahmen des japanischen Jungstars bei
uns gut verkaufen lassen, möchte man
angesichts der starken Konkurrenz (Pol-
lini, Harasiewicz, Gavrilov) zumindest lei-
se anzweifeln. Yokoyama macht nichts
falsch, leistet sich keine Eigenmächtig-
keiten - wie etwa das heute so modische
langsame Hineingleiten in die Oktaven-
etüde (op. 25,10), aber es mangelt dieser
Vorführung an Aroma, an Höhepunkten
und werkinternen Zielpunkten. Immer-
hin: die beste Edition der Werke made in
Japan! P.C.

Enescu, Rumänische Rhapsodie Nr. 1
op. 11, Suiten Nr. 2 op. 20 und Nr. 3 op. 27;
Philharmonisches Orchester Bukarest
George Enescu, Christian Mandeal; (AD:
1994 1995.1996)
Arte Nova/BMG CD 7432137855-2 (WD:
68)61 DDD

Mit hinreißendem agogischen Gespür
und atmosphärisch präziser Aura musi-
zieren die Bukarester Philharmoniker
diese keineswegs oberflächliche, höchst
spielfreudige Musik des großen rumäni-
schen Komponisten. Die Transparenz des
Orchestersatzes, die feinen dynamischen
Obergänge und die oft blitzartigen, nie-
mals groben Wirkungen dieser differen-
zierten Musik dürften auch den kriti-
schen Hörer folkloristischer Rhapsodik
mitreißen. Vor allem die 1901 entstande-
ne Rhapsodie Nr. 1 ist in ihrem Typen-
reichtum und ihren fast rossininahen
Crescendi und Drehungen ein Meister-
stück lockerer Inspiration! HCD

o

Chopin, Klavierkonzerte Nr. 1 op. 11 und
Nr. 2 op. 21; Anna Malikova (Klavier), Or-
chestra Filarmonica di Torino, Julian Ko-
vatchev; (AD: 1995)
Darpro/Fono Schallplatten CD 951-0019
(WD: 7201")DDD

•993 gewann die Usbekin Anna Mali-
kova den ARD-Wettbewerb in München,
als Assistentin ihres Lehrers Lev Naumov
unterrichtet sie am Moskauer Konserva-
torium. Zu den beiden Chopin-Konzer-
ten wird sie ihren Schülern nicht nur
Wichtiges zu berichten haben, sie ist -
wie diese italienische Platte auf gutem
musikalisch-technischem Gesamtniveau
zeigt - auch eine Frau der prägend-ein-
prägsamen Tat in überzeugender Abwä-
gung offensiver Brillanz und lyrischen
Anstands: sie beherrscht die „Etüden"-
Probleme beider Werke und setzt Gefühl
und Rubato in behutsamer Dosierung
ein. Eine markante Talentprobe und ein
achtbares Orchester-Signal aus Nordita-
lien. . . . . . . P.C.

H.W. Ernst, Sechs mehrstimmige Ge-
sänge für Violine solo, Wieniawski, L'e-
cole moderne op. 10 (Studiencapricen für
Violine solo); Ruggiero Ricci (Violine);
(AD: 1983)
Dynamic/Disco-Center CD 28 (WD: 5143")
AAD

Ruggiero Ricci, bekannt als exzentri-
scher Virtuose, nimmt sich hier fast nie
aufgeführter Solokompositionen von
Heinrich Wilhelm Ernst (1814-1865) und
Henri Wieniawski (1835-1880) an, die
dem Vorbild der Paganini-Capricen ver-
pflichtet sind. Diese manuell äußerst
schwierigen Exerzitien loten die techni-
schen Möglichkeiten der Violine effekt-
voll aus. Zu bewundern ist die Leichtig-
keit, mit der Ricci diesen Parcours gei-
gerischer Höchstgeschwindigkeiten ab-
solviert, an tonlichem Kern und Klarheit
der Artikulation noch etwas vom Ideal
entfernt. Man staunt, ist aber nicht fas-
ziniert. N.H.
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Flötensonaten des 20. Jahrhunderts
von Martinu, Schulhoff, Feld und Pro-
kofieff; Carlo Jans (Flöte), Daniel Blu-
menthal (Klavier); (AD: [P] 1996)
Pavane/Disco-Center CD 7358 (WD:
77'H")DDD

Die CD offeriert Flötensonaten des 20.
Jahrhunderts, wobei die Beschränkung
auf den osteuropäischen Musikkosmos,
insbesondere auf die tschechische,
sprich Prager Linie, den besonderen Reiz
ausmacht. Klassizistische Form- und
Sprachbezüge prägen alle vier Werke
ebenso wie die Anknüpfung an das Mu-
sikidiom des Heimatlandes. Der in Lu-
xemburg beheimatete Flötist Carlo Jans
intoniert die Werke kenntnis- und span-
nungsreich, mit schlankem, biegsamem
Ton. In Daniel Blumenthal findet er ei-
nen Begleiter, der zuverlässig agiert, al-
lerdings insgesamt eine Spur zu sehr im
Hintergrund bleibt. G.S.

o

Händel, Suiten für Cembalo 1720 und
1733: Chaconne G-Dur, Präludium d-Moll,
Suite IV d-Moll, Sonate C-Dur, Capriccio
F-Dur, Präludium und Allegro g-Moll,
Fantasie C-Dur, Suite I A-Dur, Suite VII g-
Moll; Olivier Baumont (Cembalo); (AD:
1995)
Erato/East West Records CD 0630-14886-
2 (WD: 6327") DDD

Olivier Baumont vereint in seinem
Spiel Energie und Kraft mit Klangsinn
und eindrucksvoller Artikulation. Hän-
deis Chaconne wirkt zwar auch moto-
risch, brillant und klangvoll, aber den-
noch weich, klar artikuliert und sensibel.
In der Suite arbeitet Baumont die Cha-
raktere der einzelnen Tänze heraus und
setzt rhythmische Akzente. Doch beson-
ders eindrucksvoll sind die lyrischen und
langsamen Teile, in denen der warme
und weiche Klang der verwendeten hi-
storischen Cembali besonders zum Tra-
gen kommt. Händeis Vielseitigkeit als
Klavierkomponist wird einem durch Bau-
monts reiches Ausdrucksspektrum be-
wußt. FPM

Glinka, Divertimento brillante über
Themen aus Bellinis La Sonnambula,
Prokofieff, Klavierkonzert Nr. 5 G-Dur
op. 55, Rachmaninoff, Klavierkonzert
Nr. 2 c-Moll op. 18; Arkadi Zenziper (Kla-
vier), Ensemble der Preisträger des
Konservatoriums St. Petersburg, Staats-
kapelle St. Petersburg, Rundfunk-Sinfo-
nie-Orchester Berlin, Vladislav und Alex-
ander Tschernuschenko, Michail Jurow-
ski; (AD: 1992)
Sächsische Tonträger/Ricophon CD 400-
521-2 (WD: 7521") DDD

Den nahrhaften Klavierkonzerten
Glinkas Opern-Sextett - hier mit Streich-
orchester - voranzustellen, erinnert an
alte Eßgewohnheiten, einem schweren
Rollschinken (op. 18) und einer experi-
mentellen Dessertkombination (op. 55)
ein Süppchen vorauszuschicken. Leider
ist dieser Glinka lauwarm, und so wird
er auch von den Konservatoriums-Leu-
ten „gejammert". Arkadi Zenziper spielt
flink, im Rachmaninoff-Finale wie aufun-
gepolsterten Samtpfoten. P.C.

Haydn, Divertimenti Hob. 11 (Baryton-
Trios) Nr. 50,52,57,59,67 und 107; Haydn
Baryton Trio; (AD: 1995)
Dorian/in-akustikCD90233(WD: 6507")
DDD

John Hsu hat sich vor kurzem als Di-
rigent mit Haydn-Sinfonien einen Stern
verdient (vgl. FF 4/96, S. 108). Hier be-
währt er sich als großartiger Baryton-
spieler auf einem sonoren Instrument
mit sechs Bogen- und neun Zupfsaiten.
Von den über 170 Kompositionen
Haydns für das ausgefallene Lieblingsin-
strument des Fürsten Nicholas Esterhäzy
bringt Hsu mit seinen beiden auf alten
Instrumenten spielenden Kollegen vier
besonders attraktive Beispiele. Sie zei-
gen an vielen Details die Originalität, die
verschiedenen Stimmungen und die Vir-
tuosität, die diese Werke enthalten. Die
Kunstfertigkeit der Interpreten ist be-
wundernswert, der informative Beiheft-
text nur englisch. I ;*i»\':;:: D.St.

Händel, Blockflötensonaten HWV 360,
362,363b, 365,369 und 377, Traversflö-
tensonaten HWV 359b, 363b, 367b, 374,
375,376 und 379; Frederic de Roos (Block-
flöte), Patrick Beuckels (Traversflöte), Ri-
cercar Consort; (AD: 1985,1991)
Ricercar In ecco/Note 12 CD 8004/5 (WD:
12206") DDD

Diese preiswerte Zusammenfassung
der Aufnahmen Ricercar 031007 und
106079 bietet Händeis Blockflötensona-
ten in einer Referenzeinspielung und die
Traversflötensonaten, die allesamt au-
torisierte oder zumindest zeitgenössi-
sche Bearbeitungen Händelscher Kam-
mermusik sind, in einer sehr umsichti-
gen, sorgfältigen Interpretation. Beide
Solisten zeichnen sich durch eine klare,
nuancenreiche Artikulation aus und be-
weisen im Dialog mit der flexiblen Con-
tinuogruppe ein feines Gespür für inti-
me Dramatik. M. Hen.

Haydn, Sinfonien Nr. 85 B-Dur (La Rei-
ne), Nr. 83 g-Moll (La Poule) und Nr. 73
D-Dur (La Chasse); Polnische Kammer-
philharmonie, Wojciech Rajski; (AD:
1996)
Tacet CD 50 (WD: 69 '01") DDD

Diese musikalisch wie technisch her-
vorragend gelungene CD zeigt, daß die
so erfrischenden neuen Haydn-Inter-
pretationen (einst von Holland und Eng-
land ausgehend) inzwischen längst zum
internationalen Standard geworden
sind. Die 1980 von Wojciech Rajski ge-
gründete Polnische Kammerphilhar-
monie trifft die zahlreichen Tempera-
mentsunterschiede dieser drei lebendig-
temperamentvollen Sinfonien in span-
nungsvollen, detailliert ausgearbeiteten
Facetten. Phrasierung, dynamische Kon-
traste und der immer wieder originelle
Wechsel im rhythmischen Impetus stim-
men perfekt, ohne in manieristische
Übertreibungen zu verfallen! HCD

Händel, Judas Maccabäus HWV 63 (Ge-
samtaufn.); Ernst Haefliger (Judas), Theo
Adam (Simon), Gundula Janowitz (Israe-
litin), Peter Schreier (Israelit), Hertha
Töpper (Bote), Siegfried Vogel (Eupole-
mus), Solistenvereinigung und Großer
Chor des Berliner Rundfunks, Rundfunk-
Sinfonie-Orchester Berlin, Helmut Koch;
(AD: 1966)
Berlin ClassicszCD 0091122 (WD: 156 '05")
DDD

Diese Wiederveröffentlichung doku-
mentiert die deutsche Händel-Pflege der
sechziger Jahre: Männliche Altpartien
wurden durch Oktavierung der „natürli-
chen" Lage angepaßt, das englische Li-
bretto pathetisch übersetzt, die Musik in
Unkenntnis der Notationskonventionen
monumental aufgeblasen. Wer sich für
das Stück interessiert, sollte von dieser
Aufnahme Abstand nehmen; rezeptions-
geschichtlich hat sie hingegen einen ge-
wissen Wert. M.Hen.
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Haydn, Trios für Klavier, Flöte und Vio-
loncello G-Dur H15 Nr. 15, D-dur H15 Nr.
16 und F-dur H 15 Nr. 17; Musica Domes-
tica; (AD: 1994)
Victoria/Disco-Center CD 19105 (WD:
5202") DDD

Obwohl diese drei Flöten-Trios von
dem Londoner Verleger John Bland in
Auftrag gegeben wurden, handelt es sich
hier nicht um die allgemein als „Londo-
ner Trios" bekannten Werke. Sie zählen
vielmehr zu den Klaviertrios. Im Tonfall
und in der Faktur sind sie allerdings deut-
lich leichtgewichtiger als die übrigen
Werke aus der Zeit um 1790. Die norwe-
gischen Musiker des Trio Domestica
konnten für ihre Aufnahme einen origi-
nalen Broadwood-Flügel aus dem Jahre
1801 benutzen, der ihrer Einspielung ei-
nen markanten, sehr transparenten
Klang verleiht und die kompositorische
Struktur gut herausarbeitet. Der Flötist
ist mit Witz und Spiellaune dabei und
entlockt seinem Instrument einen er-
staunlichen Farbreichtum. P.K.
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Höfische Barockmusik — Werke von
Quantz, W.F. Bach, ßoismortier, Gold-
berg, Heinichen und Hasse; Eckart Haupt
(Flöte), Dresdner Barocksolisten; (AD:
1991)
Capriccio/EMI CD 10 471 (WD: 6943")
DDD

Dieses hervorragend betextete, fikti-
ve Konzert am musikliebenden kursäch-
sischen Hof in Dresden um 1750 bereitet
nicht nur durch die stilistische und for-
male Vielfalt des galanten Stils und der
neuen Empfindsamkeit, sondern viel-
mehr durch die geistreich akzentuierte
und charakterlich voll ausgekostete Wie-
dergabe reinstes Vergnügen. Der Kur-
fürst hätte an so einer Darbietung seine
helle Freude gehabt! EP.

'NOVECENTO.

Stefano Grondona

Jose, Sonata, Krenek, Suite, Martin,
Quatre pieces breves, Morricone, Qua-
tro pezzi, Tansman, Cavatina; Stefano
Grondona (Gitarre); (AD: 1995)
Sonär/Fono Schallplatten CD 9602 (WD:
6735") DDD

Fünf gewichtige Gitarrenwerke aus
den Jahren 1933,1951 und 1957, die stets
zwischen Tonalität und Avantgarde
schweben und alle einen melancholi-
schen Grundton haben. Stefano Gron-
dona betont gerade dieses letzte Ele-
ment: Er spielt suggestiv atmosphärisch,
gestaltet frei, geschmeidig und vermit-
telt Strukturen durch reine, aber verhal-
tene Sinnlichkeit. Deutlich ist sein Spiel
durch die frühen Aufnahmen Julian
Breams geprägt. Technisch ist nicht alles
astrein, was die die Anziehungskraft sei-
ner Interpretationen jedoch nie wirklich
gefährdet. Das Konservatorium in Vi-
cenza bietet eine sehr warme Raumaku-
stik, die gut eingefangen ist. RJB
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Italienische Lautenlieder von Monte-
verdi, Frescobaldi, Negri, Kapsberger, Ca-
rissimi, Caccini, Josquin, Tromboncino,
Gagliano u.a.; Julianne Baird (Sopran),
Ronn McFarlane (Laute); (AD [P]: 1996)
Dorian Records/in-akustik CD 90236
(WD: 6953")DDD

Ein Streifzug durch das reiche Reper-
toire italienischer Lautenlieder kann ei-
niges an Überraschungen, an Abenteu-
ern und vor allem an Unterhaltung ber-
gen. Das tut grundsätzlich auch der mu-
sikalische Spaziergang, den Julianne
Baird und Ronn McFarlane durch die
Welt des frühen und mittleren italieni-
schen Barock unternehmen: Zwischen
den Klang- und Ideen-Welten von Mon-
teverdi und etwa Carissimi spannen sich
emotionale und stilistische Kontrastfel-
der von attraktiver Weite. Leider nur hält
sich der Ausdrucksradius der Sopranistin
in relativ engen Grenzen, und in der
Höhe klingt die Stimme der Sängerin oft
angestrengt und spitz. S.B.

OHANN KASPAR KTRLL

Kerll, Delectus Sacrarum Cantionum
(Auswahl); Gruppe für Alte Musik Mün-
chen, Martin Zöbeley; (AD: 1995)
Ars Musici/Helikon CD 1166-2 (WD:
6455") DDD

Im gut bestellten Feld der Interpreta-
tionen von Musik des 16. und 17. Jahr-
hunderts nimmt die 1985 gegründete
Gruppe für Alte Musik München unter
Martin Zöbeley einen vorderen Platz ein.
Nicht nur, weil sie sich mit besonderer
Sorgfalt und bemerkenswertem stilisti-
schen Einfühlungsvermögen für verges-
sene Werke wie das „Delectus Sacrarum
Cantionum" (1669) von Johann Kaspar
Kerll (1627-1693) engagiert einsetzt, son-
dern auch, weil durch diese bemerkens-
werte Einspielung das Bild der Musik des
17. Jahrhunderts sinnvoll und genuß-
bringend vervollständigt wird. Das En-
semble besticht durch sehr ausdrucks-
volle und virtuose Gestaltung der ein-
zelnen Partien (beeindruckend das „Plo-
rate ululate"), durch prägnante
Artikulation und gute Textverständlich-
keit. i.A.

o

Janäcek, Klavierwerke (Vol. 2): Drei
Mährische Tänze, Im Nebel, Zdenka-Va-
riationen op. 1, Erinnerung, Musik zum
Keulenschwingen; Thomas Hlawatsch
(Klavier), Bela Nagy, Vilmos Oläh (Violi-
ne), Csaba Babäcsi (Viola) u.a.; (AD: 1995)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553587
(WD-. ss 14") DDD

Der Janäcek-Katalog ist nicht erst seit
den Mondseer Festival-Produktionen mit
Andräs Schiff (Decca) verantwortungs-
voll bestückt. Auch die alten Firkusny-
Aufnahmen riskierten die Abgründigkei-
ten, die ganze „wortreiche Sprachlosig-
keit" dieser dunklen, rätselhaften Musik
viel anschaulicher als diese klanglich et-
was mürben Aufzeichnungen. Für Samm-
ler indes bietet diese Edition die „Keu-
lenschwingerei" für Janäceks Freunde
von der mährisch-schlesischen Turner-
organisation - fünf stramme Lappalien
„alla marcia". P.C.

Kraus, Kammermusik: Violinsonaten d-
Moll VB158, C-Dur VB164, Klaviertrio D-
Dur VB 172, Wiener Flötenquintett D-Dur
VB 184; Wiener Flötenquartett; (AD:
1990,1991)
Musica Sveciae/Disco-Center CD 415
(WD: 7809") DDD

Eigentlich wollte Joseph Martin Kraus
Jurist werden, doch 1778, im Alter von 22,
verschlug es ihn nach Stockholm, wo er
bald zum Hofkapellmeister avancierte
und vor allem mit seinen Bühnenwerken
und Sinfonien für Aufsehen sorgte. Erst
allmählich wird die erstaunlich eigen-
ständige Musik des Wahl-Schweden, in
der sich Rokoko, Klassik und Frühro-
mantik in zum Teil spannender Weise mi-
schen, wiederentdeckt. In seinem CEuv-
re nimmt die Kammermusik zwar nur ei-
nen sehr kleinen Raum ein, zeigt aber
ebensoviel Lust am Experimentieren wie
die übrigen Werke. Ensemblekultur,
Klangqualität und Technik sind makel-
los. P.K.

eosjonäcek
STRING
QUARTETS
Wihan
Quartet

Janäcek, Streichquartette Nr. 1 (Kreut-
zer-Sonate) und Nr. 2 (Intime Briefe); Wi-
han Quartett; (AD: 1996)
Matous/Note 1 CD0032-2131 (WD: 4420")
DDD

Das Wihan Quartett aus Prag, das un-
ter anderem Antonin Kohut vom Smeta-
na Quartett sowie Hauo Beyerle, den
Gründer des Alban Berg Quartetts, zu sei-
nen Lehrern zählt, liefert hier eine fein
ausgehorchte und stimmige Interpreta-
tion der beiden Janäcek-Werke. Ihre Dar-
stellung hat nie die Aggressivität und
chromblitzende Virtuosität, mit der bri-
tische und amerikanische Elite-Ensem-
bles die Partituren schärfen. Hier wirkt
alles sehr fein gesponnen, dezent und or-
ganisch. Dabei ist ihre Lesart keineswegs
blutleer, sondern ausgesprochen
schwungvoll. Eine hörenswerte Alterna-
tive zu den gängigen Einspielungen. Mit
gerade 44 Minuten Spielzeit wird es die
CD aber gegen die Konkurrenzaufnah-
men mit fast doppelter Spielzeit schwer
haben. .. P.K.
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Krieger, Musik aus seinen Opern, So-
naten für Violine, Viola da gamba und
B.c. g-Moll und d-Moll, Sonate für zwei
Violinen und B.c. F-Dur; Mona Spägele
(Sopran), Wilfried Jochens (Tenor), Wolf
Matthias Friedrich (Baß), Lautten Com-
pagney, Wolfgang Katschner; (AD: 1995)
NCA/This is Music CD 9602816 (WD:
70 34") DDD

Dies ist ein sehr gelungener Versuch,
die frühdeutsche Oper in Form eines Pa-
sticcios, mit einer handfesten Fabel, in
der es ums „Lieben und geliebt werden"
geht - so der Titel der CD - zu rekon-
struieren, nämlich mit „Arien" aus Jo-
hann Philipp Kriegers (1649-1725) verlo-
rengegangenen Opern. Die drei Ge-
sangssolisten beherrschen souverän den
raffiniert-einfachen Stil der liedhaften
Arien mit ihren Sinnbildern, Anspielun-
gen und Gleichnissen. Sehr einfühlsam,
klanglich apart und farbig werden sie von
der stilistisch sachkundigen Lautten
Compagney begleitet. Leider gibt es in
den lebendig musizierten Sonaten eini-
ge unsensible Schnitte. I.A.

fONO FORUM 1/97

o

Jennifer Larmore singt Arien aus
Opern von Bizet, Gluck, Händel, Mozart,
Rossini, de Falla, Durufle und Strawin-
sky; Jennifer Larmore (Mezzosopran), di-
verse Orchester und Dirigenten; (AD:

1992.1995)
Teldec/East West Records CD 0630-
15549-2 (WD: 58'31") DDD

Nichts Neues von Jennifer Larmore,
vielmehr eine Zusammenstellung einiger
Highlights ihrer bisherigen Teldec-Auf-
nahmen, vom 92er „Barbier" bis zur neu-
en „Carmen". Wer keine der kompletten
Aufnahmen kennt und sich selbst einen
Begriff machen möchte, inwieweit die
Leistungen der Sängerin ihrem Ruhm
entsprechen, ist mit dieser Kollektion gut
beraten. Geld sparen können anderer-
seits diejenigen Verehrer, die sich Du-
rufles „Requiem", Strawinskys „Pulcinel-
la" oder de Fallas „El amor brujo" sonst
allein wegen der Larmore-Soli komplett
angeschafft hätten. E.PI.

PASSION

Matthäus-Passion, Manuskript von
Uppsala 1667; Wilfried Jochens (Evange-
list), Caroline Pelon, Martina Schäntzle
(Sopran), Jan Caals (Altus), Bruno Boterf
(Tenor), Dirk Snellings (Baß), Parlement
de Musique, Martin Gester; (AD: 1995)
Accord/edel contraire CD 205482 (WD:
7407") DDD

Dieser Anonymus, der mit seiner (in
Abschrift von 1667 überlieferten) Mat-
thäus-Passion unter der Signatur Vok. •
mus. i hs 8654 in der Universitätsbiblio-
thek Uppsala geführt wird, kannte hör-
bar seine Zeitgenossen. Er wußte aber
auch um seine eigene Meisterschaft -
und die setzt er hier glänzend ein. Den
Musikern unter Leitung von Martin Ge-
ster gelingt das Kunststück, der dichten
Orgeltabulatur mit Gespür für „historical
correctness" stilistische Oberzeugungs-
kraft einzuhauchen - und Leben. Kleine
Besetzung, wenig Aufwand, große Wir-
kung. W.ü.

Lindpaintner, Fagottkonzert F-Dur
op. 4, Molter, Fagottkonzert g-Moll,
Kreutzer, Fantasia B-Dur, Kalliwoda,
Variationen und Rondo B-Dur op. 57; Alb-
recht Holder (Fagott), Stuttgarter Phil-
harmoniker, Nicolas Pasquet; (AD: 1995)
Naxos/Fono Schall platten CD 8.553456
(WD: 5449) DDD

Vier Hofkapellmeister an Adelshöfen
in Baden und Württemberg schrieben
melodienreiche und spieltechnisch an-
spruchsvolle Werke für dieses damals
noch schwer spielbare Soloinstrument,
weil sie hochklassige Fagottisten in ihren
eigenen Kapellen beschäftigten. Die at-
traktiven, ganz der erfindungsreichen
Klangseligkeit des Biedermeier ver-
pflichteten Stücke dokumentieren - vor
allem in der hochrangigen Interpretati-
on dieser Aufnahme - das erstaunliche
Niveau der Adelskapellen. Kreutzers
„Fantasia" ist eine Ersteinspielung in der
Einrichtung von Günther Joppig, der
auch den kundigen Beihefttext schrieb.

, , D.St.
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*• t n 1 liranlc \ I 3

Mendelssohn Bartholdy, Streicher-
Sinfonien (Vol. 2): Sinfonien Nr. 7-9; Nor-
thern Chamber Orchestra, Nicholas
Ward; (AD. 1995)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553162
(WD: 6841")

Mendelssohns Streichersinfonien sind
derzeit en vogue: vier Gesamtaufnahmen
liegen vor, drei sind im Kommen. Von
den kammermusikalisch kleiner besetz-
ten Einspielungen - Masur und Pople
gehören noch dazu - hat sich das Con-
certo Köln auf historischen Instrumen-
ten in zwei Folgen (die dritte erscheint
demnächst) mit einer blutvollen Inter-
pretation in die vorderste Reihe gespielt.
Aber auch die erste Folge der Naxos-Ge-
samtaufnahme, die hier fortgesetzt wird,
fand großes Lob. Die zweite Folge zeigt,
daß sich das englische Kammerensem-
ble mit einer ansprechend schwungvol-
len Darstellung vor der „konventionel-
len" Konkurrenz nicht zu verstecken
braucht. D.St.

o

Loewe, 19 Lieder und Balladen nach
Goethe-Texten (Wanderers Nachtlied,
Ich denke dein, Sehnsucht, Frühzeitiger
Frühling, Im Vorübergehen u.a.); Klaus
Mertens (Bariton), Norman Shetler (Kla-
vier); (AD: 1996)
NCA/This is Music CD (WD: 7704") DDD

Ist die Ballade nicht eine dramatisch
orientierte Gattung? Müssen da nicht
zärtliches Schwelgen („Sehnsucht"), oder
existentielles Bescheiden („Wanderers
Nachtlied"), auch wenn sie liedhaft zu-
rückgenommen gestaltet werden, ein
starkes Gefühl ausstrahlen? Klaus Mer-
tens ist ein Sänger mit vorwiegend lyri-
scher Grundstimmung; er und Shetler
musizieren Salon-Gefühlchen in Noten.
Insgesamt ist die auf vier CDs ange-
wachsene cpo-Edition interpretatorisch
vorzuziehen - vier verschiedene Künst-
ler-Temperamente bieten natürlich auch
mehr Nuancen. WDP

o

Mahler, Mahler and friends - Lieder
von Gustav Mahler, Alma Mahler, Alex-
ander Zemlinsky und Hans Pfitzner; An-
ne Gjevang (Alt), Einar Steen-N0kleberg
(Klavier); (AD: 1995)
Victoria/Disco-Center CD 19069 (WD:
6\35")DDD

Über die Qualität von Interpretation
und Titel-Zusammenstellung läßt sich
kaum etwas sagen - zu sehr verhindert
der extrem vibratoreiche und voluminö-
se Alt von Anne Gjevang jede Differen-
zierung in Artikulation und Charakter der
Lieder. Die spezifischen Klanggesten der
vier Komponisten werden durch blei-
schwere Diktion erschlagen, die grobe
Dynamik und die gestemmte Höhe brin-
gen alles Doppelbödige und Sublime zur
Strecke. B.U.
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o

Messiaen, Livre du Saint Sacrement; Su-
san Landale (Orgel); (AD: 1994)
Accord/edel con traire 2 CD 204 862 (WD:
10200") DDD

Die Wahl der Cavalle-Coll-Orgel der
Abteikirche St. Ouen zu Rouen für diese
Aufnahme ist ein Glücksgriff. Der uner-
hörte Farbenreichtum des Instruments
(1890 erbaut, 64 Register) kommt in dem
reichen Alterswerk von Messiaen gut zur
Geltung. So sind die Vogelrufe in selte-
ner Plastizität zu hören und das klang-
voll überwältigende Tutti wird zu den sie-
ben Schlußakkorden vom Echo des
großen Raumes begleitet. Susan Landa-
le folgt den Angaben der Partitur genau
und phantasiereich. Eine hinreißende In-
terpretation! D. W.

Carnavalito
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Musik aus Südamerika — Werke für
Gitarre von Barrios, Brouwer, Cardoso,
Dyens, Morel, Piazzolla und Sojo; Roger
Zimmermann (Gitarre); (AD: 1996)
FSM/Fono Schallplatten CD 9723s (WD:
6754") DDD

Ganz Südamerika auf einer Platte: Der
in Berlin geborene Roger Zimmermann
bringt mehr oder weniger Bekanntes.
Wobei ihm das weniger Bekannte stär-
ker gelingt - etwa die Melancholie der
„Milonga" von Jorge Cardoso. Grundsätz-
lich beherrscht Zimmermann Rhythmik
und Eigenheiten südamerikanischer Mu-
sik sehr gut. Doch er schafft es nicht ganz,
in Barrios' Walzer Nr. 3 jenen unwider-
stehlichen Drive und jene Furore von Al-
varo Pierri zu erreichen. Auch die „Vier
Jahreszeiten in Buenos Aires" von Piaz-
zolla sind vielleicht ein wenig zu verhal-
ten, zu wenig gespannt aufs Ganze zie-
lend. Insgesamt eine unaufdringliche CD
ohne Ausfälle, aber auch ohne ganz
große Momente. RJB
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Molter, Konzerte für Klarinette, Strei-
cher und B.c. Nr. 1-5; Läszlö Horväth (Kla-
rinette), Erkel Ferenc Kammerorchester
Budapest, Lili Aldor; (AD: 1990)
Hungaroton/Disco-Center CD 31370 (WD:
61'33") DDD

Am Anfang der klingenden Klarinet-
tenhistorie - sie beginnt mit der Erfin-
dung des Instrumentes durch Denner um
1700 - stehen sechs der frühesten Klari-
nettenkonzerte von J.M. Molter (1696-
1765). Als ein dem schwierig zu blasen-
den Clarino nachgebildetes kleines, ein-
faches Instrument („Clarin-ette") imitie-
ren Molters Beiträge auf der kleinen
D-Klarinette virtuos die hohen Register
des Trompetenblasens. Ebenfalls 1990
produzierte Amati mit Wolfgang Meyer
die Molter-Konzerte, einschließlich des
sechsten, neu entdeckten Konzerts, das
hier fehlt. Beide Produktionen sind glei-
chermaßen empfehlenswert. G.P.

Ksirh Mitsii • Atte ^äuMk ,1??,,

Musik des spanischen Hofes (1505-
1520): Werke von Juan de Anchieta,
Alonso, Lopo de Baena, Millän, de la Tor-
re u.a.; Ensemble Accentus, Thomas
Wimmer; (AD: 1995)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553536
(WD: 6703")DDD

Diese Sammlung höfischer Musik aus
dem Spanien des frühen 16. Jahrhun-
derts, also aus der Anfangszeit der „Ca-
peila Reyal" und des musikalischen Na-
tionalbewußtseins der Spanier, ver-
spricht einiges an bunten historischen
Farbklang-Reizen - und hält ihr Ver-
sprechen. Dabei geht es dem überaus ge-
nau und emotionsprall agierenden Wie-
ner Ensemble Accentus nicht nur um eth-
nisch-kompositorische Spurenlese im
Schmelztiegel jüdischer, arabischer und
christlich-abendländischer Traditionen.
Spürbar leben die Darbietungen der Mu-
siker von deren Lust am kontrastiven
Ausmusizieren der stilistischen und aus-
druckshaften Vielfalt, die diese Auswahl
aus den 460 Stücken des „Cancionero
Musical de Palacio" birgt. S. B.

o
Y

Mozart, Klavierkonzerte Nr. 11 F-DurKV
413 und Nr. 13 C-Dur KV 415 (bearb. für Kla-
vierquintett), Klavierquartett Es-Dur KV
452; Richard Burnett (Klavier), Finchcocks
String Quartet; (AD: 1996)
Hänssler/Fono Schallplatten CD g8.ii2
(WD: 72'10")DDD

Ungewöhnlich, um nicht zu sagen ei-
genartig mutet es schon an, Mozarts Kla-
vierkonzerte als Klavierquintette gebo-
ten zu bekommen. An kammermusikali-
scher Intimität freilich gewinnen die
Werke, und auch mit dem Hammerflügel
hat man keine Balanceprobleme. Wenn
man allerdings den Bläsern im Booklet
jeglichen „individuellen Klangcharakter"
abspricht, so läßt man die konstruktivi-
stische Seite außer acht und übergeht die
Bedeutung des Bläsersatzes oder der
Achsentöne in den Hörnern für die Ar-
chitektur der Werke. Ob eine derartige
Vorgehensweise legitim ist oder nicht,
gewöhnungsbedürftig bleibt sie allemal.

, J.Mt.

Musik im Oberlausitzer Sechsstädte-
bund —Werke von Boxberg, Krieger, Pe-
zelius, Pistorius, Titius, Kadner, Pusch-
mann, Knöffel und Hammerschmidt;
Constanze Backes, Rebecca Reese (So-
pran), Britta Schwarz (Alt), Hermann Os-
wald (Tenor), Reinhard Decker (Baß), En-
semble Alte Musik Dresden, Bläser Col-
legium Leipzig, Ludger Remy; (AD: 1996)
Raumklang/Helikon CD 9602 (WD:
6548") DDD

Volume 2 der CD-Reihe „Sächsische
Musiklandschaften im 16. und 17. Jahr-
hundert" enthält wahre Kostbarkeiten:
Musik der Bürger aus Görlitz, Zittau, Ka-
mentz, Löbau, Bautzen und Lauban, je-
nen Städten, die sich vor genau 650 Jah-
ren zu einem Städtebund zusammen-
geschlossen hatten. Die weltliche und
geistliche Musik wird mit großem Enga-
gement und profundem Wissen von Stil
und Aufführungspraxis musiziert. Ein in-
formativer Einführungstext gibt über
Komponisten, Werke und die sechs Städ-
te solide Auskunft. I.A.

o

Mozart, Klavierkonzerte Nr. 24 c-Moll
KV 491 und Nr. 25 C-Dur KV 503; Ivan Mo-
ravec (Klavier), Academyof St. Martin in
the Fields, Sir Neville Marriner; (AD:

19%)
Hänssler/Fono Schallplatten CD 98.955
(WD: 61'50") DDD

Während gerade Moravec' Supra-
phon-Version des C-Dur-Konzerts Auf-
erstehung feiert (Koch 3976-2, vgl. FF
n/96), ergibt sich eine überraschende
Konstellation: der erfahrene Pianist im
späten Frühling interpretatorischer Er-
wägungen Seite an Seite mit dem KV-
Fuchs Marriner. Moravec tippt und
drückt das c-Moll-Konzert mit schütte-
rer Ehrlichkeit und slawischer Rubato-
Zuwaage in die Tasten. Das Ganze
maßvoll im Tempo und übersichtlich im
Zusammenspiel. Farblich herrscht Spar-
samkeit („sordinierte" Passagen im zwei-
ten Satz KV 503!). Das Finale dieses Kon-
zerts läuft leider aus dem Ruder: nervös,
atemlos retten sich alle Beteiligten ins
Ziel. P.C.

Musik für Violine solo — Elena De-
nisova spielt Capricen von Arzouuma-
nov, Hummel, Buckinx, Kont, Fheodoroff,
Burkhardt, Girarg, Sporck, Tarjan, Ferra-
ri, Danzmayr, Kolonntay-Ermolaev und
Müllenbach; Elena Denisova (Violine);
(AD: 1995)
Talking Music/ConBrio CD 1005 (WD:
7552") DDD

Die 13 hier erstmals eingespielten Ca-
pricen für Violine solo entstanden auf
Anregung der russischen Geigerin Elena
Denisova, einer Schülerin von Valery Kli-
mov und Oleg Kagan. Ein vielgestaltiger
Querschnitt durch das zeitgenössische
Komponieren in dieser hochspezialisier-
ten Gattung ist hier entstanden. Es han-
delt sich durchweg um Stücke von
gemäßigter Progressivität, in denen der
spezifische Ausdrucksrahmen des In-
struments nicht durch kompositorische
Extravaganzen gesprengt wird. Eine
hörenswerte CD auf geigerisch hohem
Niveau, allerdings ohne Angaben zu Wer-
ken und Komponisten. N.H.
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o

Naudot, Sechs Konzerte für Flöte und
Orchester op. 17; Pal Nemeth (Flöte), Ca-
peila Savaria, Pal Nemeth; (AD: 1995)
Hungaroton/Disco-Center CD 31600
(WD: 6648")DDD

Jacques-Christophe Naudot lebte als
Flötist und Komponist in Paris - in den
ersten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts,
die als goldenes Zeitalter der Flöte ge-
priesen werden. Seine Flötenkonzerte,
solide gearbeitete Kompositionen im Sti-
le unterhaltsam-unaufdringlicher Tafel-
musik, zählen gemeinsam mit Vivaldis
Opus 10 zu den ersten Drucken mit Flö-
tenmusik. Die grazilen, dem französi-
schen Geschmack nachempfundenen
Werke sind bei Pal Nemeth in guten Hän-
den - aber mehr auch nicht. Man weiß
nicht so recht, ob man es ihm und dem
Orchester oder dem Komponisten anla-
sten soll, daß der Eindruck nobler Ele-
ganz und tänzerischen Esprits nicht so
recht aufkommen will. Immerhin eine
Gelegenheit, Naudots Konzerte kennen-
zulernen. . G.S.

o

Gerhard Oppitz spielt Werke von Mo-
zart, Beethoven, Mendelssohn Bartholdy,
Chopin, Szymanowski, Liszt, Albeniz u.a.;
Gerhard Oppitz (Klavier); (AD: 1996)
RCA/BMG 09026 61968 2 (WD: 76 '37")
DDD

Klaviergeschichte wie im Fluge: dies
suggeriert nicht nur die Rückansicht des
Booklets (mit Herrn Oppitz in weißem
Smoking-Jackett vor Privatjet sitzend),
sondern auch der thematische Leitfaden
dieser Einspielung. Locker-leichte Amu-
se-gueules (musikalische Appetithäpp-
chen), serviert auf makellos poliertem
Flügel, ebenso makellos dargereicht von
einem Pianisten, der hierzulande als ech-
ter Überflieger gilt. Insofern ein stimmi-
ges Layout. Ob Mozart, Liszt, Debussy
oder de Falla: Oppitz1 Klavierkultur be-
sticht in der Tat. Sie täte es noch mehr,
wäre sie weniger „schmalbrüstig" aufge-
nommen worden. M.K.

Noväk, Toman und die Waldnymphe op.
40 (Sinfonische Dichtung), Niko-
tina op. 59 (Ballett-Pantomime); Brünner
Madrigalchor, Staatsphilharmonie
Brunn, Frantisekjilek; (AD: 1985,1986)
Supraphon/Koch CD 3050-2031 (WD:
76'46") DDD

Die Toman-Tondichtung ist noch ganz
franckisch verklärter Expressivität erge-
ben-schillernde Chromatik, drängende
Psychologie, ausufernde Kulminations-
flächen in aufwendiger Orchestration. In
der episodisch langen Ballett-Pantomi-
me „Nikotina" herrscht dagegen ent-
spannter Plauderton - viel straussisch
gemäßigter Petruschka-Niederschlag,
zahme Roussel-Echos, vorsichtig-char-
mante Prokofieff-Anklänge: hübsche,
ausgezeichnet formulierte Begleitmusik,
tänzerisch realisiert und durchsichtig
aufgenommen. C.S.

Orgelmusik aus der Kirche Santa Ma-
ria dei Battuti (Treviso) — Werke von
Rossi, Salvatore, Sforace, Strozzi und Pas-
quini; Andrea Marcon (Orgel); (AD: 1996)
Divox/MediaphonCD79405(WD: 6845")
DDD

Hinter einem vielleicht etwas museal
anmutenden Titel verbirgt sich ein wah-
res Feuerwerk an organistischen Kost-
barkeiten. Andrea Marconi, bekannt als
Spezialist für italienische Orgelmusik und
auch als Herausgeber bislang un-
veröffentlichter Werke Frescobaldis
(„Fioretti"), wendet sich hier den Nach-
eiferern und ästhetischen Nachfahren
des genialen Meisters zu. Er tut dies mit
einer temperamentbeseelten Spielfreu-
de, die keinen Moment lang museale Ge-
danken aufkommen läßt. Dazu eine
phantastische historische Orgel, profun-
de Textinfos und eine blitzsaubere Auf-
nahmetechnik. Ausgezeichnet mit dem
Deutschen Schallplattenpreis (Viertel-
jahresliste). M.K.

CHAN 9505
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Pachelbel, Cembalosuiten Nr. 32,26,34,
33,33b, 25,36, 28 und 29; Joseph Payne
(Cembalo); (AD: 1995)
BIS/Disco-Center CD 809 (WD: 7422")
DDD

Die vorliegenden Stücke sind aus ei-
ner Sammlung von 21 Suiten zusammen-
gestellt, die auf eine Handschrift von 1693
zurückgehen, von Max Seiffert Pachelbel
zugeschrieben und so ediert. Wenn die-
se Zuordnung auch vielleicht nicht end-
gültig ist, handelt es sich doch in jedem
Fall um ungewöhnliche und bedeutende
Stücke mit ausdrucksvoller Melodik, viel
lyrischem Ausdruck und reichem chro-
matischen Wechsel. Alle diese Momen-
te bringt Joseph Payne mit seinem über-
legenen und phantasiereichen Spiel her-
vorragend zur Geltung. D. W.

Praetorius, Weihnachtliche Motetten,
Choralkonzerte; Hassler Consort, Franz
Raml; (AD: 1995)
MD-G/Helikon CD 6140660-2 (WD:
7207") DDD

Es weihnachtet wieder sehr, und da
ist es doch angenehm, wenn sich ein En-
semble nicht auf die üblichen Weih-
nachtslieder stürzt, sondern sich mal
wieder der weihnachtlichen Werke von
Michael Praetorius annimmt. Aus „In dul-
ci jubilo", „Joseph, lieber Joseph", „Wa-
chet auf" und „Nun komm, der Heiden
Heiland" hat er kleine Kostbarkeiten ge-
macht, die vor allem durch ihre farben-
reiche Instrumentierung bestechen.
Gamben, Zinken und ein Dulcion werden
eingesetzt, und wenn auch in dieser Auf-
nahme nicht immer alles perfekt ist, so
wird die Musik von allen Musikern
äußerst lebendig und mit viel Liebe zum
Detail gestaltet. Ein wahres Fest also, und
mit Niveau. , M.D.
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o

Pedini, II Mistero Jacopone; Mario Scac-
cia (Jacopone) u.a., Instrumental-
ensemble Dramsam, Complesso Vocale
della RAI, Orchestra Sinfonica di Torino
deila RAI, Karl Martini; (AD: 1993)
Quadrivium/Fono Schallplatten CD 056
(WD: 74s6")DDD

Der mittelalterliche Mönch und Dich-
ter Jacopone da Todi (dem übrigens die
Sequenz „Stabat Mater" zugeschrieben
wird) hätte besseres verdient als diese
grauenhafte Mischung von pseudo-
mittelalterlichen, durch zitternde Bel-
canto-Gesänge „bereicherten" Klängen
und primitivsten Hörspiel-Effekten. Daß
ein kaum 40jähriger Komponist mit so ei-
nem Unfug überhaupt eine Aufnahme er-
rang, übertrifft die schlimmsten Vorstel-
lungen von den sowieso nicht allzu
großen Ansprüchen des Musikmedien-
marktes. EP.

Puccini, Crisantemi, Drei Menuette A-
Dur, Scherzo a-Moll, Quartett a-Moll, Fu-
gen A-Dur, c-Moll und G-Dur, Catalani,
Serenatella D-Dur, Asera g-Moll; Orche-
stra da Camera di Santa Cecilia, Alessio
Vlad; (AD: 1986)
Arts/Brisa CD 47201-2 (WD: 4335") DDD

Die hübschen kleinen Instrumental-
sachen von Puccini und Catalani sollte
man besser gar nicht als in diesem Zu-
stand hören. Denn das römische Strei-
cherensemble ist so unsagbar schlecht,
daß der Vergleich mit einem Schulor-
chester für nicht wenige Minderjährigen-
Formationen beleidigend wäre. 45 (!) Mi-
nuten elendes Gekratze, eine Intonati-
on, bei der sich die Ohren einrollen
möchten. Vermutlich hat die Zumutung
noch nicht mal Seltenheitswert: Beim Zu-
stand der italienischen Orchesterkultur
ist derzeit mit dem Schlimmsten zu rech-
nen, hgd

Pergolesi, Sinfonien: Olimpiade, Sa-
lustia, Piccola Sinfonia, Flaminio, Adria-
na in Siria u.a.; Orchestra da Camera di
Santa Cecilia, Alessio Vlad; (AD: 1986)
Arts/Brisa CD 47347-2 (WD: 56'10") DDD

Gerne würde man die vorliegende CD
all jenen empfehlen, die der veneziani-
schen ßarockmusik überdrüssig sind und
nach Abwechslung suchen. Die Werke
dieses früh verstorbenen Vertreters der
neapolitanischen Opera seria wären da-
zu angetan, ein breites Publikum anzu-
sprechen. Vom Geist historischer Auf-
führungspraxis unberührt, besitzen die
Darbietungen dennoch theatralisches
Gespür und eine verblüffende Vitalität.
Allein das außerordentlich flache und
topfige Klangbild macht die Bemühun-
gen der Musiker zunichte. £5.

ÜÜRBAUA

Puella turbata — Sequenz aus dem
Codex Sankt Gallensis (Notger Balbulus);
Hans Lauterbach (Viola), Michael Metz-
ler (Schlagzeug), Sebastian Pank (Blasin-
strumente), Tobias Rank (Tasteninstru-
mente); (AD: 1995)
Raumklang/Helikon CD 9502 (WD: 61'of)
DDD

Mit der unkonventionellen Doku-
mentation eines Arbeits-, Improvisa-
tions-, Aneignungs- und Reflexionspro-
zesses wartet das Label Raumklang
diesmal auf. Die spärliche, aber nicht un-
zulängliche Ausstattung der Veröffent-
lichung zwingt zur Auseinandersetzung
mit der akustisch-musikalischen Sub-
stanz. Der Titel „Puella turbata" verweist
auf eine Sequenz Notgers des Stammlers,
die vor über 1000 Jahren im Kloster St.
Gallen gedichtet und komponiert wor-
den ist. Sie wird zwischen Einleitung und
Schlußteil produktiv musikalisch reflek-
tiert. Das ganze Vorhaben scheint von
Jan Garbarek inspiriert zu sein und ist
seinen musikalischen Realisationen
durchaus ebenbürtig. M.H.

Piazzolla, Michelangelo '70, Milonga for
three, Butcher's Death, Marejadilla,
Tango apasionado, La Camorra II, Mi-
longa del Angel, Fugo 9, Verano del '79,
Coral; G-String-Quartett; (AD [P]: 1996)
Koch CD3-6423-2 (WD: 48'3S")DDD

Sie waren nicht nur auf der diesjähri-
gen KlassikKomm. präsent: das G-String-
Quartett, bestehend aus vier Mitgliedern
des NDR-Sinfonieorchesters. Seit länge-
rem schon gilt dieses Ensemble als eine
Art Geheimtip in Sachen „Crossover". Mit
ihrer ersten CD-Einspielung geben die
vier cool dreinblickenden Nordlichter ei-
ne umso sensiblere Visitenkarte ab, die
zwar einige Gralshüter auf die Palme
bringen dürfte, die aber zugleich den
Crossover-Begriff neu definiert: wenn
sich hier etwas überkreuzt, so sind es
musikalische Intentionen. Diese CD ist
kongeniale Zweckentfremdung - ein
Piazzolla, der mindestens so echt ist wie
das Original. Hervorragend aufgenom-
men. MX.

T

o

Rachmaninoff, Klavierkonzerte Nr. 3
d-Moll op. 30 und Nr. 4 g-Moll op. 40; Pe-
ter Rösel (Klavier), Sinfonie-Orchester
Berlin, Kurt Sanderling; (AD: 1990)
Berlin Classics CD 00930222 (WD: 7232")
ADD

Eine nachträglich „digitalisierte" Pro-
duktion, die bereits seit 1990 unter dem
Etikett Magna als CD im Katalog erschien.
Kein neues Produkt also, dessen techni-
sche Verbesserung hauptsächlich den
brillant gemeisterten Solpartien, weni-
ger hingegen den Orchesterparts zugute
kam. Selbst unter dieser Prämisse ver-
dienen die zumindest in den Soloparti-
en „aufgelichteten" Aufnahmen Auf-
merksamkeint, da sie unter den derzeit
33 Einspielungen des dritten Konzerts
und den zwölf des vierten Konzerts er-
neut den deutlichen Hang zur Klarheit
und Entschlackung von Effekten der
überreichen Emotionen erkennen las-
sen. Hervorhebenswert: Die ausgegli-
chene, gezügelte Dynamik. G. W.
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Romantische Musik für Bläseren-
semble: Dvorak, Serenade d-Moll
op. 44, Gounod, Petite Symphonie,
Mendelssohn Bartholdy, Notturno,
Enescu, Dixtuor; Norwegian Winds,
Gerard Oskamp; (AD: 1995)
Victoria/Disco-Center CD 19095 (WD:
7402") DDD

Die aus Oslo stammenden Musiker
von Norwegian Winds, eine 1990 um den
Dirigenten Gerard Oskamp gegründete
Formation, legen ein anregendes Pro-
gramm vor, das die Pfade des Kernre-
pertoires mit viel Gewinn verläßt. Neben
der häufig aufgeführten Serenade von
Dvofäk erklingt - äußerst farbig intoniert
- Gounods kecke „Kleine Sinfonie" so-
wie - in delikater Ausführung - Men-
delssohns jugendbeschwingtes „Nottur-
no". Besonderes Interesse gilt dem bril-
lant-temperamentvollen „Dixtuor" Ge-
orge Enescus, ebenfalls ein Jugendwerk,
dem die Norweger mit viel Esprit klang-
liche Gestalt geben. G.S.

o

Schubert, 13 Variationen a-Moll D 576
(Hüttenbrenner), 10 Variationen F-Dur
D 156, Ungarische Melodie h-Moll D 817,
Klavierstück A-Dur D 604, Walzer Ges-
Dur D Anh. 1,14 (Kupelwieser-Walzer),
Adagio G-Dur D178, Klaviersonate a-Moll
op. 42 D 845; Patricia Pagny (Klavier); (AD:

1995)
Novalis/in-akustik CD 150 123-2 (WD:
75 00") DDD

Ein nicht sehr alltägliches und mit Be-
dacht zusammengestelltes Programm
bietet Patricia Pagny, Schülerin von Ni-
kita Magaloff, Maria Joäo Pires und Paul
Badura-Skoda, auf ihrer neuen, randvol-
len CD. Nicht ausschließlich auf äußer-
lich klangliche Wirkung bedacht, prä-
sentiert sich die Pianistin als bedächtige
und klar artikulierende Anwältin des
Schubertschen Notentextes und vermag
gar in der a-Moll-Sonate neue Aspekte
aufzuzeigen, wenngleich sie sich sehr
zurückhaltend gibt, wenn es gilt, in dy-
namische Extrembereiche vorzustoßen.

. . „ , . ,. _• . J.Mt.

Rota, Variationen und Fuge über den
Namen BACH, 15 Präludien, Ginastera,
Sonate op. 22; Michele Francesco Batti-
sta (Klavier); (AD: [P] 1996)
Kicco Classic/Gebhardt CD 294 (WD:

56'55")
Premiere-Einspielungen sind eine lo-

benswerte Sache - vorausgesetzt, sie
werden entsprechend dokumentiert,
was man von der vorliegenden, in die-
sem Punkte typisch italienischen CD
nicht behaupten kann: Da erweist sich
die vermeintliche Booklet-Front als ma-
gerer Dummy, aus dem weder Näheres
über den (Film-)Komponisten Nino Rota
hervorgeht, noch über die vorgelegten
Werke. Zwölf hochromantisch verklau-
sulierte Variationen über BACH (leider
nur als ein Take anwählbar) schließen
sich 15 nicht minder interessante Prälu-
dien an, deren Ausdrucksvielfalt beste-
chend ist - auch in der Interpretation.
Eine willkommene Repertoire-Erweite-
rung, getrübt von einigen kleinen Über-
steuerungen in den Variationen. MX.

o

o

Schubert, Sinfonie Nr. 10 D-Dur (D 936a
780a); Orchestre Philharmonique de Lie-
ge, Pierre Bartholomee; (AD: 1983)
Ricercar/Note 1 CD 8006 (WD: 4159")
DDD

Da wird im Booklet-Text die Aufer-
stehung beziehungsweise Geburt von
Schuberts zehnter Sinfonie begrüßt, wo
es doch nicht einmal eine neunte gibt...
In der Tat handelt es sich um die dreisät-
zigen Skizzen D-Dur aus Schuberts Ster-
bejahr 1828, bereits von Peter Gülke als
„Sinfonische Fragmente" veröffentlicht
und jetzt, in einer weiteren Bearbeitung
durch Brian Newbould sowie den Diri-
genten der vorliegenden Einspielung, zu-
dem ergänzt um das Scherzo-Fragment
D 708a, zu einem sinfonischen Viersät-
zer ausgeweitet. Im Vergleich zu den spä-
ten Sinfonien Schuberts nimmt sich die-
se Bearbeitung indes wie Zuckerwasser
aus: süß, aber auch etwas klebrig. W.Pf.

Schubert, Allegro D 947 (Lebensstürme),
Dvorak, Slawische Tänze op. 46,8 und
op. 72,2, Rachmaninoff, Suite op. 5, Bu-
soni, Duettino concertante (nach Mo-
zarts KV 459); Schemann-Klavierduo;
(AD: 1990-1994)
Antes/Bella Musica CD 31.9039 (WD:
5448") DDD

So ist das in unserer geschäftigen
Musikwelt: da blickt ein Duo seit 1989 auf
„eine immer regere Konzerttätigkeit"
zurück und man hat es, ohne böse Ab-
sicht natürlich, noch nie erlebt! Die
Schallplatte hilft hier auf nützliche Wei-
se nach, denn das Ehepaar Susanne und
Dinis Schemann verdient in den Haupt-
disziplinen des alliierten Tastenbe-
schwörens ordentliche Noten. Es man-
gelt nicht an Tempo, an „Absprache",
eher an Flair, an Geschmeidigkeit, etwa
in der „Barcarole" von Rachmaninoff. Ab-
geflachter Klang! P.C.

SCHUBERT
STtFR H O M K T E n r « W %• ••

QUAIS ORSACOfcÜfcj
D 804 "Rosarminde" D 112

ARiÄ QUARTETT

Schubert, Streichquartette a-Moll D 804
(Rosamunde) und B-Dur D112; Aria Quar-
tett; (AD: 1996)
Novalis/in-akustik CD 150 114-2 (WD:
6458") DDD

Angesichts der vielen sehr guten Ein-
spielungen des „Rosamunde'-Quartetts,
man denke an die fulminante Interpre-
tation des Hagen-Quartetts, mag die Fra-
ge nach dem Warum-wieder-eine-neue-
Aufnahme berechtigt erscheinen. Die
Verwendung der Schubert Urtext-Aus-
gabe kann als Grund nicht ausreichen,
noch die hier gezeigten künstlerischen
Leistungen, die keineswegs zu wünschen
übrig lassen, aber auch keinen neuen in-
terpretatorischen Ansatz bzw. keine neu-
en Einsichten in das Werk bieten. Dar-
über kann auch das außerdem einge-
spielte Frühwerk Schuberts nicht hin-
wegtrösten. Ein so ausgezeichnetes
Ensemble sollte den Mut aufbringen, sich
auf weniger ausgetretenen Pfaden zu be-
wegen, ehre.

m

Schubert, Deutsche Messe D 872,
Brahms, Fest- und Gedenksprüche, Drei
Motetten op. 110, Brackner, Locus iste,
Os justi, Liszt, Ave Maria, Ave verum cor-
pus, Salve Regina, In Nativitate Domini
ad Matutiam; Südfunk-Chor Stuttgart,
Rupert Huber; (AD: 1991,1995)
Hänssler/Fono Schallplatten CD 98.933
(WD: 73 01") DDD

Eine Anthologie fast ausschließlich
aus dem geistlichen Bereich der roman-
tischen Chormusik mit Repertoirezu-
wachs dreier Weihnachtsresponsorien
von Liszt in Bearbeitungen des Dirigen-
ten. Für ausgewogenen geschlossenen
Chorklang bürgt das stimmlich vorzüg-
lich disponierte Ensemble ebenso wie die
effektive Klangtechnik (des Süddeut-
schen Rundfunks). Trotz räumlich gefäl-
liger Präsenz des Chorklangs bleibt die
Textverständlichkeit stets gewährleistet.
Ergebnis: eine vorbildlich unsentimen-
tale Art des Chorgesangs, der es nirgens
an innerer Spannung und Dynamik fehlt.

G. W.

o
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Scriabin, Sinfonie Nr. 1 E-Dur op. 26,
Reverie op. 24, Poemes op. 32 Nr. 1 und
2; Lyudmilla Ivanova (Mezzosopran),
Mikhail Agafonov (Tenor), Sinfonieor-
chester Moskau, Igor Golovschin; (AD:

1995)
Naxos/Fono Schallplatten CD 8.553580
(WD: 6507")DDD

Daß man die Sinnlichkeit dieser Mu-
sik (exemplarisch das einleitende Lento
zur Sinfonie) als pornographisch be-
zeichnet hat, zeigt indirekt, wie unmit-
telbar stark ihre Reizwirkung sein kann.
Sieht man einmal vom leicht topfigen Ge-
samtklang der vorliegenden Moskauer
Aufnahme ab, so kommt man - was ver-
führerischen Reiz, Sinnlichkeit und pu-
ren Klangmystizismus anbelangt - hier
voll auf seine Kosten. Die Klangfarben
scheinen wie in morbider Treibhausluft
aufzublühen und schweren Duft zu ver-
breiten: An Atmosphäre fehlt es diesen
Interpretationen also nicht. W.Pf.
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Spohr, Sechs Lieder op. 72, Sechs Lieder
op. 41, Sechs Lieder op. 25, Lieder op. 37;
Marjorie Patterson (Sopran), Daniel Sar-
ge (Klavier); (AD: 1995)
Marco Polo/Fono Schallplatten CD
8.223869 (WD: 6125") DDD

Die junge kanadische Sopranistin
Marjorie Patterson zählt zu den eher
schwergewichtigen Vertreterinnen ihres
Fachs: glaubhaft, daß sie ein Opernor-
chester übertönen kann, unglaubhaft,
daß sie einen biedermeierlichen Salon
nicht sprengen würde. Die frühen und
mittleren Spohr-Lieder geht sie forsch
und zu oft pauschal an. Daß sie auch Eli-
sabeth Schwarzkopf zu ihren Lehrerin-
nen zählt, kann man im Beiheft zwar le-
sen, auf der CD jedoch nicht hören. Auch
Begleiter Daniel Sarge sucht nicht nach
den Brüchen in Spohrs Werken, obwohl
sich diese reichlich finden: die 25 einge-
spielten Lieder schwanken spannend
und amüsant zugleich zwischen modi-
schem Befindlichkeitssäusein und über-
raschender Moderne. A G.

1

Theodorakis, Film- und Theatermusik:
The Dance of the Kites, Beautiful City,
Bleeding Moon, My Star, Zorba's Dance,
Pain u.a.; George Dalaras (Gesang), Me-
tropole Orchestra, DickBakker; (AD: 1995)
EMI CD 556130 2 (WD: 62'33") DDD

Dieses Huldigungskonzert war hörbar
ein Heimspiel, bei dem Mikis Theodora-
kis nicht zu schlagen war. Live auf der
Akropolis wurde dem Komponisten von
nicht nur „Zorba, dem Griechen" eine
umjubelte Werkschau gewidmet. Natür-
lich darf „Zorbas Tanz" nicht fehlen, aber
diese Zusammenstellung von Film- und
Theatermusiken belegt, daß Theodora-
kis einen musikdramatischen Horizont
hat, der über den Bogen von der Antike
in die Ägäis weit hinausragt. Zumal hier
ebenso animiert wie animierend musi-
ziert wird: farbenreich über alle Folklo-
re hinaus. Das hat nicht nur Stimmung,
sondern durchaus auch Spannung. R. W.

Strauss, Don Juan op. 20, Macbeth op.
23, Tod und Verklärung op. 24; Orchestra
Filarmonica di Torino, Thomas Sander-
ling; (AD: 1995)
Darpro/Fono Schallplatten CD 951-0170
(WD: 66 06") DDD

Ein deutscher Don Juan mit Pickel-
haube: so zackig und stürmisch wie die
italienischen Hitzköpfe aus Turin den
amourösen Mythos hier realisieren, kann
einem für die feminine Welt angst und
bange werden. Viel besser sind Präzisi-
on und Timbre des Orchesters bei dem
hingebungsvollen Frühwerk „Tod und
Verklärung" aufgehoben, bei dem mit De-
tailschliff und eindrucksvoll fixierten
Kulminationspunkten eine glorreiche
Katharsis erreicht wird. Packend das
„Macbeth"-Poem, das vor Energie fast
zerbersten will. Wenngleich Kohäsion
der Themen und dynamische Explosiv-
kraft dabei manche Zwischenwerte ver-
nachlässigen, entschädigt das passio-
nierte Spiel der Turiner mit seiner Vehe-
menz und Durchschlagskraft. N.Rü.

o

Tosti, Lieder: Chi sei tu, Van gli effluvi,
Nima Nanna, Lasciami u.a.; William Mat-
teuzzi (Tenor), Paola Molinari (Klavier);
(AD: 1993)
Dynamic/Disco-Center CD 109 (WD:
6047") DDD

Es wimmelt geradezu von unbekann-
ten Liedern des Francesco Paolo Tosti in
diesem CD-Recital des Bologneser Te-
nors William Matteuzzi, das an den 150.
Geburtstag des Komponisten erinnert -
und daran, daß der Mann, der „La Sere-
nata" schrieb, nicht nur italienischen
Texten Töne verlieh: auch englischen
und französischen. Der Vortrag bewegt
sich auf erlesenem Niveau, die wohlbe-
dachte Artikulation, vielfach im piano-
Bereich, läßt den Gedanken an eitle Sän-
gerposen nirgends aufkommen. VI

Szymanowski, Notturno und Tarantel-
la op. 28, Suk, Vier Stücke op. 17,
Strauss, Sonate für Violine und Orche-
ster Es-Dur op. 18, Stendel, Sonata qua-
si una fantasia; Eva Wengoborski-Sohni
(Violine), Rudolf Ramming (Klavier); (AD:
1996)
FSM/Fono Schallplatten CD 97239 (WD:
7605") DDD

Die bei Tibor Varga und Max Rostal
ausgebildete Geigerin Eva Wengoborski-
Sohni ist seit 1978 Mitglied der Bamber-
ger Symphoniker. Für ihr Recital könnte
man sich wegen des nicht alltäglichen
Repertoires interessieren, das neben der
überschwenglichen Strauss-Sonate Szy-
manowskis impressionistische, orienta-
lisierende Klangbilder, Suks virtuose En-
core-Stücke und eine beklemmende, mi-
krotonal aufgefächerte Komposition des
Magdeburgers Wolfgang Stendel (Jg.
1943) enthält. Die eklatanten Intona-
tionsmängel und die schrill-forcierte
Tongebung machen diese CD jedoch
nicht konkurrenzfähig. F.L
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A Trip to Killburn - Playful Tunes and
their Ballads; Baltimore Consort; (AD:
1996)
Dorian Records/in-akustik CD 90238
(WD: 60'25") DDD

John Playford war der maßgebliche
Verleger der englischen Musik des 17.
Jahrhunderts. Zu den von ihm zusam-
mengetragenen Tänzen, Balladen und
Volksmusik-Hits schwangen schon Hen-
ry Purcell und Charles II. das Tanzbein.
Das Baltimore Consort macht klar, wie
vital diese Musik geblieben ist, wenn sie
mit Witz und Herz gespielt wird. Mit tra-
ditionellen Instrumenten (Fidel, Dudel-
sack, Barockgitarre, Flöte und Stimme)
bereitet das amerikanische Ensemble die
alten Melodien so geschickt und musi-
kantisch auf, daß auch 300 Jahre später
noch die Zehen wippen und der Kopfsich
im Takt dazu wiegt. J.S.

o

Telemann, Der harmonische Gottes-
dienst (Vol. 3): Der mit Sünden beleidig-
te Heiland, Ertrage nur das Joch der Män-
gel, Endlich wird die Stunde schlagen,
Ach Gott, Deines neuen Bundes Gnade,
Ein Jammerton; janet Perry (Sopran), En-
semble Barocco Padovano Sans Souci,
Giuseppe Nalin; (AD: 1995)
Dynamic/Disco-Center CD 146 (WD:
6136") DDD

Barockmusik hat in Italien wenig Tra-
dition. Deshalb kämpfen die Ensembles
für historische Aufführungspraxis dort
mit besonders vielen Schwierigkeiten.
Das Ensemble Barocco Padovano über-
zeugt in den langsamen Arien. Dort singt
auch Janet Perry passabel. Wird aber der
Grundaffekt von Erregung bestimmt,
steht in den Rezitativen das Deklamie-
ren im Vordergrund, dann bricht die Mu-
sik auseinander: Die Solistin artikuliert
die deutsche Sprache widersinnig, singt
mit zuviel Material, die Instrumente spie-
len zu wenig transparent und allzu dif-
fus. Überflüssig! FPM

o

Villa-Lobos, Sinfonie Nr. 6 (Sobre a lin-
ha das montanhas do Brasil), Rudä Dio
d'amore; Slovakisches Radio-Sinfonie-
Orchester, Roberto Duarte; (AD: 1995)
Marco Polo/Fono Schallplatten CD
8.223720 (WD: 69'15")'DDD

Sinfonien im 20. Jahrhundert sind öde:
Die Platte beweist es wieder einmal. Weil
die großen Vorbilder der klassisch-ro-
mantischen Tradition über allen kom-
ponierenden Nachfolgern wie ein Da-
moklesschwert hängen, sie lähmen und
auf klassizistisch pietätvolle Nachfolge
festnageln. Wie hier im Fall von Heitor
Villa-Lobos' Sinfonie Nr. 6 von 1944. Im
sechsteiligen Ballett „Rudä" (so heißt der
Gott der Liebe bei den Marajoaras-Indi-
aner) von 1951 findet Villa-Lobos ganz zu
sich selbst: entfesselte Tänze, raffiniert
reproduzierte Regenwaldlaute, Aus-
brüche und treibende Rhythmen fesseln
in einer ausufernden Melange. Hier ist
der immer etwas pauschale Dirigent
Robert Duarte auch hörbar inspirierter,
tobt mit bester Laune und viel Drive
durch die Partitur. RJB
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Vindobona Classic Collection (Vol. 1):
Legendäre Bearbeitungen für Kammer-
ensemble - Werke von Brahms, Strauss,
Massenet, Kodäly, Mahler u.a.; Hanse-
Compagnie, Cord Garben; (AD: 1996)
EMI CD 5 56182 2 (WD: 6308") DDD

„Vindobona" war der Name Wiens bei
den Römern; und hinter der „Classic
Collection" versteckt sich eine Salonmu-
sik-Formation hochrangiger Hamburger
Musiker (Streichquintett, fünf Bläser, Kla-
vier, Harmonium-Keyboard, Pauke,
Schlagzeug) mit - gegenüber „I Salonisti",
„Salonorchester Colin" oder anderen -
ausgefallenem Repertoire, wie es auch
von Schönberg, Berg und Webern in
Wien für eine solche Kleinbesetzung be-
arbeitet und komponiert worden war -
neben der „Fledermaus"-Ouvertüre also
Anspruchsvolles wie Strauss' „Eulen-
spiegel" oder Kodälys „Intermezzo". So
wurde große Musik damals bekannt! Stil-
und schwungvoll exakte Interpretation
- eine „Salon"-CD mit Wagner-Musik
folgt. D.St.

o n Peter
Warlock

Smilofam

Warlock, Capriol Suite, The Curlew, Six
English Tunes, Serenade for Strings, Six
Italian Dance Tunes; Martyn Hill (Tenor),
London Festival Orchestra, Ross Pople;
(AD: 1996)
Arte Nova/BMG CD 7432137868 2 (WD:
57'46") DDD

Warlock hat sich unter seinem Ge-
burtsnamen Philip Arnold Heseltine als
Freund, Biograph und Werkherausgeber
Frederick Delius1 einen Namen gemacht.
Seine Kompositionen publizierte er un-
ter dem Pseudonym Warlock. Der Jahr-
gangsgefährte Hindemiths und Proko-
fieffs ist hörbar ein englischer Kompo-
nist. Sein Kennzeichen, dem Inhalt
dieser CD zufolge, ist konsequente In-
troversion. In dem Gesangszyklus „The
Curlew" wird das geradezu bedrängend
evident. Die vorliegenden Aufnahmen,
leicht gedämpft im Klangbild, vermitteln
ein liebenswürdiges, unambitioniertes
und deshalb sympathisches Porträt des
Komponisten, den jedes Musiklexikon
verschweigt. hpk

Viotti, Streichquartette Nr. 1 F-Dur, Nr.
2 B-Dur und Nr. 3 G-Dur; Quartetto Aira;
(AD: 1995)
Dynamic/Disco-Center CD 138 (WD:
70'46") DDD

Die historische Aufführungspraxis
stiehlt der landläufigen Art des Musizie-
rens ja heute oft die Schau. Umgekehrt
würde das hier zum ersten Mal präsen-
tierte Repertoire, auf alten Instrumen-
ten und mit klarer Artikulation gespielt,
sicherlich gewinnen - denn diese Quar-
tette von Giovanni Battista Viotti wirken,
abgesehen von dem Haydn-nahen B-
Dur-Werk, auf Dauer doch recht langat-
mig; allzu vieles ist da vorhersehbar. Die-
ser Eindruck wird durch die undifferen-
zierte Interpretation des italienischen
Quartetto Aira, die über besseres Haus-
musik-Niveau nicht hinausgeht, leider
noch verstärkt-so kommt ein echtes pi-
ano gar nicht vor. Der Klang ist flach und
nicht räumlich. F.L

Webern, Konzert op. 24, Dreijdeine
Stücke op. 11, Vier Stücke op. 17, Berg, Kla-
viersonate op. 1, Schönberg, Bläser-
quintett op. 26; Christoph Eschenbach
(Klavier), Houston Symphony Chamber
Players; (AD: 1995)
Koch CD3-7337-2 (WD: 7305")DDD

Wenn Dirigenten ihren Rang als Mu-
siker unterstreichen wollen, greifen sie
zum nächstbesten Klavierstuhl, in die
nächstbesten Tasten. Christoph
Eschenbach kann es sich leisten: Alban
Bergs Klaviersonate gerät ihm zu einem
verhalten, aber umso anrührender hin-
getupften Stimmungsbild, nachdem er im
Rahmen dieser Koch-Novität zentrale
Regionen der Kammermusik Anton We-
berns wohlbesonnen in Augenschein ge-
nommen hat. Hier und bei Schönbergs
Bläserquintett profilieren sich Mitglieder
der Houston Symphony anhand expo-
nierter Aufgabenstellungen. Englisches
Booklet. VI.

Vivaldi, Sonaten für Violoncello und B.c.
op. 14 Nr. 1 B-Dur RV 47, Nr. 2 F-Dur RV 41,
Nr. 3 a-MolI RV 43, Nr. 4 B-Dur RV 45, Nr. 5
e-Moll RV 40 und Nr. 6 B-Dur RV 46; Jean
Paul Tortelier (Violoncello), Robert Vey-
ron-Lacroix (Cembalo); (AD: 1968)
Rivo Alto/Fono Schallplatten CD 8930
(WD: 5242") ADD

Jenseits der Mode der historischen
Aufführungspraxis behält diese alte Ein-
spielung ihre Bedeutung. Tortelier betont
in Vivaldis Sonaten das motorische Mo-
ment, ein mitreißender Schwung fesselt
den Hörer vom ersten Ton an. Der Ton
seines Violoncellos blüht auf, ohne daß
der Cellist jemals forcieren müßte. Ob-
wohl er stets die große Linie beachtet,
kommt nie das Detail zu kurz. Jedes Mo-
tiv ist klar herausgearbeitet und wird
feinsinnig schattiert. In den langsamen
Sätzen läßt Tortelier sein Instrument
„singen", als ob er schon die Theorie von
„Klangrede" gekannt hätte. FPM

Vivier, Prologue pour un Marco Polo,
Bouchara, Zipangu, Lonely Child; Susan
Narucki (Sopran), Schönberg Ensemble,
Asko Ensemble, Reinbert de Leeuw; (AD:
1995)
Philips CD 454 231-2 (WD: 65 '16") DDD

Merkwürdig, was diese Tonsprache
bewirkt: Viviers exotisch verbrämte Ar-
chaik löst ein ums andere Mal für Se-
kundenbruchteile die Idee des Wieder-
erkennens aus. Doch bevor diese greif-
bar wird, ist sie schon wieder verflogen.
Diese Musik verharrt im Uneigentlichen,
bleibt klanglich wie stilistisch schwere-
los. Ein wenig Stockhausen, ein bißchen
Perotin, eine Prise Bali - alles in homöo-
pathischen Dosen zu einem Personalstil
vergoren, der ein wenig an Oskar Gott-
lieb Blarr denken läßt, auch an Part. Aber
all das trifft es nicht: Vivier ist vor allem
Vivier, und er ist bestens aufgehoben in
den Händen von Reinbert de Leeuw und
seinen Musikern. kfm
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